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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage; 
ib reits mit dem Sonntagsblatt. . 
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Danzig, Donnerstag den 28. Mai 1885. 


13. Jahrgang. 


bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für den Monat Juni ſtets angenommen 
und koſten in der Expedition unſeres Blattes 
50 Pf., bei ſämtlichen kaiſerlichen Poſtan⸗ 

ſtalten 60 Pf. 


Lebensdauer der Bevölkerung. 

Die von dem Leiter des preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus 
herausgegebene „Statiſtiſche Korreſpondenz“ ſtellt über die 
durchſchnittliche Lebensdauer der Bevölkerung Unterſuchungen 
an und kommt dabei zu dem Schluſſe, daß als geeignete 
Unterlage für Schlüſſe in dieſer Richtung die „allgemeine 
Sterbeziffer“ und — noch beſſer — die „Lebenserwartung“ 
dienen können. Als „Lebenserwartung“ bezeichnet ſie die 
Zeitſtrecke, nach deren Verlauf von den eine beſtimmte Alters⸗ 
ſtufe Überlebenden nur noch die halbe Anzahl vorhanden 
ſein wird; „allgemeine Sterbeziffer“ nennen die Zahl, welche 
angibt, wie viele Perſonen während eines Jahres von je 
1000 Perſonen geſtorben ſind, wobei, einem allgemeinen 
Brouche gemäß, die Totgeborenen als Geſtorbene gerechnet 
ſind Auf grund der Sterbeziffern ſeit 1816 publiziert 
nun e „Statiſtiſche Korreſpondenz“, daß bei uns die 
duri ſchnittliche Lebensdauer bei beiden Geſchlechtern, ſowohl 
in Len Städten wie auf dem Lande, fih erheblich erhöht 


hat. Es ergibt nämlich in Preußen die für je 1000 Per⸗ 
fonen gerechnete mittlere allgemeine Sterbeziffer 
der Geſamtbevölterung der münnk. der weibl. 
in den Jahren Bevölkerung 
1816—1820 29,2 30,2 28,1 
1821—1830 28,4 29,4 27,8 
1831—1840 30,5 31,6 29,4 
1841—1850 29,8 30,2 28,4 
1851—1860 29,3 30,4 28,2 
1861—1870 29,0 30,5 27,4 
1871—1880 28,1 29,9 26,3 
im Jahre 1881 26,5 28,2 24,9 
" 1882 26,9 28,7 25,2 
7 1883 26,9 28,7 25,2 


Schon ein flüchtiger Blick auf dieje Zahlen zeigt, daß 
in den letzten Jahren von 1000 Menſchen 2,3 weniger 
ſtarben als in den Jahren bald nach Beendigung der Be⸗ 
freiungskriege. Eine prozentuale Berechnung würde ergeben, 
daß ſich die Sterblichkeit um 7,8 Prozent vermindert, die 
durchſchnittliche Lebensdauer alſo um eben dieſen Prozentſatz 
erhöht hat; jedoch iſt es mißlich, aus den Angaben für 
einige wenige Jahre einen die Zahl genau bezeichnenden 
allgemeinen Schluß zu machen. Die „Statiſtiſche Korreſp.“ 
entwickelt jedoch auch unter Berückſichtigung der „Lebens⸗ 
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Herzlos! 
Original⸗Roman von Julius Keller, 


Dieſe Enthüllungen waren zu überraſchend, zu überwäl⸗ 
tigend gekommen, alles hatte er zu hören erwartet, nur nicht 
das! Eliſabeth das Kind eines niedrigen Verbrecherpaares! 
e Er glaubte, fih im Banne eines wijten Traumes zu 
befinden, dem ein baldiges Erwachen folgen müſſe . . 

db wanderte er durch die Straßen, des eigentlichen 
Zweckes ſeines Ausganges garnicht gedenkend . . ! 
die I a redete ihn plötzlich eine ſanfte weibliche Stimme an, 
5 01 aber ſehr freundlich, ja beinahe zärtlich ſagte: 

Er Tab ka = Herr Kringel.“ A À 

> feinem Sinnen auf und trog der ihm be- 

herrſchenden N und trüben Stimmung überflutete doch 
115 e Lächeln ſein Antlitz, als er das kleine, zier⸗ 
liche 5 ädchen mit dem hübſchen, friſchen Geſicht, das, ein- 
fach aber ſauber gekleidet, vor ihm ſtand, erblickte. 

J Es war Fanny Treuer, einer alten Näherin Tochter. 
Sie ſchaute mit ihren freundlichen blauen Augen, aus denen 
herzliches Wohlgefallen und wohl auch ſchon das leiſe ſich 

en Q N 
regende Gefühl der Liebe ſchimmerte, den jungen Mann an 
und ſagte: 
i (EM e denn, Herr Kringel! — Sie ſehen 
o blaß und er . 

„“ nichts — nichts,“ entgegnete er ausweichend und 
ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend. „Es geht Ihnen gut, 
infein Fanny?“ 

»Ich danke, ja. 


[Nachdruck 
verboten. 
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Aber Sie waren ſolange nicht bei 


erwartung“ (f. o.) die durchſchnittliche Erhöhung der Lebens⸗ 
dauer. So betrug die Lebenserwartung eines neugeborenen 
Kindes vor 100 Jahren in Berlin 17,8 Jahre, während 
ſie ſich ebendaſelbſt jetzt auf 29 Jahre und im ganzen 


Staate auf 39,5 Jahre ſtellt. Auch für die ſpäteren Lebens⸗ 


jahre ergibt ſich eine Erhöhung der Lebenserwartung; die⸗ 
ſelbe beträgt nämlich: 


in der Stadt Berlin im preuß. 
im Alter von vor 100 Jahren jetzt Staate jetzt 
10 Jahren 43,8 Jahre 49,2 Jahre 50,5 Jahre 
2-860 0% 40,6 „ 41,8 „ 
80 i 28,9 „ 38,8 „ 380 8 w 
40 „ 225 0% „ 26,0 „ 
50 0-4, 163 18.6 „ ISO, 
60 Pr LOGIKA 4 17 2, ELST 
70 " 6,9 m 7,4 " 6,8 m 
80 » 43 uch „. 36 w 
90 5 30 . — 1 23 +, 
100 n en: " "SE "„ 1,2 [2 
Danach beläuft ſich die ſeit 100 Jahren bei unſerem 


Volke eingetretene Verlängerung der durchſchnittlichen Lebens- 
dauer: 
bei Neugeborenen auf 


21,7 Jahre, bei Perſonen im Alter 


bei Perſonen im Alter v. 50 Jahren auf 2,4 Jahre 
b. 10 Jahren auf 6,7 Jahre | 60 „ 4 w bl W 
" 0 * „ , "n m 10 " 1" Ur " 
4 y a „ 1 NEBEN malt, » 
RATE ED 


Das ungünſtige Ergebnis der Berechnung für Die 
höchſten Altersſtufen dürfte Hierbei auf die geringe Zahl 
der aus früherer Zeit zu Gebote ſtehenden Beobachtungen 
und ſomit auf die Unvergleichbarkeit der betreffenden Zahlen 
zurückzuführen ſein. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 28. Mai. 

* Die Bejjerung in dem Befinden des Kaiſens iſt 
durch das Hinzutreten von Unterleibsbeſchwerden verzögert 
worden, daher mußte auch die in Ausſicht genommene Aus⸗ 
fahrt unterbleiben. Die Großherzogin von Baden, welche 
vorgeſtern Abend Berlin zu verlaſſen gedachte, hat ihre Ab- 
reiſe noch in letzter Stunde verſchoben. 

* Der engliſche Miniſter Lord Roſeberry hat am 
Dienstag Berlin verlaſſen und ſich zunächſt nach dem Haag 
(Holland) begeben, von wo er dann nach England zurück⸗ 
kehren wird. 

* Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verzeichnet eine Anzahl 
ruſſiſcher Preßäußerungen über die Ausweiſung 
von Polen aus den öſtlichen preußiſchen Provinzen, welche 
darin übereinſtimmen, daß die Maßregel der preußiſchen 
Regierung unanfechtbar ſei und keinen Anlaß zu Repreſſa⸗ 
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lien geben könne. Der ruſſiſchen Regierung dürfte es ſo⸗ 
gar angenehm ſein, daß die Ausweiſungen erfolgten, da ſie 
dadurch intelligente und in Preußen vorgebildete Unter⸗ 
thanen erhält. 

* Die Löſung der Poſener Bistums frage ſtößt 
auf immer neue Schwierigkeiten. Da der Vatikan über 
die Perſon des Nachfolgers des Kardinals Ledochowski mit 
der preußiſchen Regierung bis dahin ſich nicht einigen kann, 
ſo hat, wie man der „Köln. Volksztg.“ aus Rom ſchreibt, 
„Se. Heiligkeit, um ſeine friedliebende Abſicht kund zu thun, 
beſchloſſen, die Kölner Bist umsfrage getrennt von der 
Poſener zu erledigen. Papſt Leo XIII. hat bereits am 
16. d. ſeine endgültige Zuſage zur Berufung des Dr. Kre⸗ 
mentz auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Köln gegeben.“ 
Bezüglich der Poſener Bistumsfrage verlautet neuerdings, 
daß die preußiſche Regierung jetzt den Propſt Aßmann an 
St. Hedwig in Berlin als Kandidaten für den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Poſen⸗Gneſen vorgeſchlagen habe. Wenn dies 
richtig iſt, ſo würde es ſich dabei nur um ein Zurückgreifen 
auf einen alten ſchon einmal abgelehnten Vorſchlag handeln 
und würde damit ziemlich klar erwieſen ſein, daß unſere 
Regierung zu jenem oberhirtlichen Amte überhaupt keinen 
Polen zulaſſen will. 

* Der „Staatsanzeiger“ meldet: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben im Namen des Reichs den General⸗Konſul 
Dr. Ernſt Bieber zum General-Konſul in Kapſtadt für 
Britiſch Süd⸗Afrika und den Oranje⸗Freiſtaat zu ernennen 
geruht. ; 

* Nach einer im „Reichsanzeiger“ reproduzierten Be⸗ 
rechnung des auf dem Gebiete der Vagabondenfrage 


als Autorität anerkannten Lundesrates, Frhr. v. Witzinge⸗ 


rode⸗Knorr, wurden in die Arbeitshäuſer Deutſchlands ein⸗ 
geliefert im Jahre 1874 10 869 Perſonen, dagegen in den 
den Jahren 1882 27 459 und 1883 28 068 Perſonen. 
Der durchſchnittliche tägliche Beſtand an Korrigenden betrug 
1874 7031, 1882 16794 1883 17 863 Perſonen. Es 
ergibt dies eine Zunahme von ca. 143 Proz. in den letzten 
10 Jahren. 

* In Brüſſel ſtarb geſtern der ehemalige Miniſter 
Rogier, einer der Hauptbegründer der Unabhängigkeit 
Belgiens. — Am 24. d. fanden an verſchiedenen Orten 
Belgiens Er gänzungswahlen zum Provinzialrat ſtatt. 
In Brügge, Mecheln, Baſtogne (Luxemburg), Foſſes (Namur) 
und Puers (Antwerpen) ſiegten die Katholiken; dagegen 
wurden in Mons, Charleroi, Namur und einigen kleinen 
Orten Liberale gewählt. In Namur ſiegte der liberale 
Kandidat mit einer Mehrheit von 100 Stimmen. 

* In der am 26. d. ſtattgehabten Sitzung der fran- 
zöſiſchen Deputiertenkammer legte der Abg. Gomot zu⸗ 
nächſt den Bericht der Kommiſſion zur Vorberatung des 
Antrages, den ehemaligen Miniſterpräſident Ferry in An⸗ 
klagezuſtand zu verſetzen, vor. Dann brachte Lacroix, von 
der äußerſten Linken, eine Interpellation ein über die Vor⸗ 
gänge auf dem Pere Lachaiſe; derſelbe tadelt das 
— ä ZE O S S TU VvTx. ————— 


uns; wir haben das Buch, welches Sie uns gegeben, ſchon 
ſeit zwei Tagen ausgeleſen.“ 

„Ich werde für Ihre Frau Mutter ein neues zurecht⸗ 
legen, ich bin ſo außerordentlich beſchäftigt, daß ich ſehr 
wenig abkommen kann!“ i 

Er ſah das hübſche Kind dabei immer freundlicher an 
und in dieſem Augenblick übertäubte das ſeit längerer Zeit 
in ſeinem Herzen aufkeimende Gefühl ſelbſt die ungeheure 
Erregung, in welcher er ſich befand. Der gute Burſche 
hatte über die Treue und abgöttiſche Verehrung, die er 
ſeinem Herrn entgegentrug, während der letzten Zeit faſt 
ſeine eigenen Empfindungen vergeſſen und ſich nicht einmal 
die Zeit genommen, die Mutter, welche eine Freundin der 
ſeinigen geweſen, und mit ihr das geliebte Mädchen zu beſuchen. 

„Aber in den nüchſten Tagen werde ich doch wieder 
einmal zu Ihnen kommen“, ſagte er nun herzlich, „ich fühle 
jetzt ſelber, daß ich ſehr lange nicht dort war, — gewiß, 
ich muß endlich die Zeit zu einem Beſuche finden.“ 

„Das meine ich auch, denn — die Mutter dürfte es 
ſonſt bald übel nehmen. Sie wiſſen ja, wie gern ſie Sie 
hat und daß ſie ſtolz darauf iſt, Sie einſt auf ihren Armen 
geſchaukelt zu haben.“ 

„Ihre Mutter iſt eine ſehr ehrenwerte, herzige Frau, 
mein Wort darauf, daß ich ſie morgen beſuche.“ — 

Als die Beiden ſich kurze Zeit darauf von einander ge⸗ 
trennt hatten, blickte das Mädchen dem ſchnell dahinſchrei⸗ 
tenden Fritz einige Momente nach und ein trüber Schatten 
lagerte über ihrem hübſchen Geſicht, als ſie leiſe vor ſich 
hin ſprach: 


Ne: 


„Ich hätte ihm ſo gern etwas von der ſeltſamen Wand- 
lung, die mit der Mutter vorgegangen, geſagt, — er würde 
vielleicht eine Erklärung für den Trübſinn, welcher jo plötz⸗ 
lich über ſie gekommen iſt und den ſie vor mir nicht mehr 
verbergen kann, finden! Aber konnte ich ihn heute damit 
beläſtigen. — Er muß ſelber Unannehmlichkeiten gehabt haben, 
denn ich vermißte feinen Humor, feine gute Laune. 
Ich will mit ihm ſprechen, ſowie er zu uns kommt, denn 
ich laſſe es mir nicht nehmen: der Mutter zehrt ein ge⸗ 
heimer Gram am Herzen.“ 

Hierbei ſeufzte Fanny Treuer tief auf und ſetzte dann m 
langſam ihren Weg fort. 

* * 
* ' 

Graf Kurt war bon einem Beſuche zurückgekehrt, den 
er mit ſeiner Schweſter beim Freiherrn von Eggendor 
gemacht. ; 

Er betrat mißmutig und verſtimmt wie immer feit jenem 
Abend, da das Zuſammentreffen zwiſchen ihm und Stöber 
ſtattgefunden, fein Zimmer und warf ſich nachläſſig auf 
einen Seſſel. | 

„Ich glaube, die Schweſter hat Heiratsgedanken,“ mur⸗ 
melte er, „wenigſtens deutet das freundſchaftliche Verhält⸗ 
nis, in welchem ſie zu dem Freiherrn ſteht, entſchieden 
darauf hin! — „Nun gut, — dann werde ich ganz ver⸗ 
laſſen ſein.“ 

Er zündete ſich eine Zigarre an und blickte tiefſinnend 
den bläulichen Rauchwolken, die derſelben entſtrömten, nad). 

Vor feinem Geiſt ftanb das Bild Eliſabeths. 


provokatoriſche Vorgehen der Polizei und beſtreitet der 
Regierung das Recht, die Entfaltung roter Fahnen zu ver⸗ 
hindern, da das bezügliche Geſetz noch gar nicht votiert ſei. 
Der Miniſter des Innern, Allain⸗Targé, erklärt, daß er 
jede Verantwortlichkeit für die Vorgänge übernehme; wenn 
auch nur irgend welche Unſicherheit darüber exiſtiere, was 
unter aufrühreriſchen Emblemen zu verſtehen ſei, ſo müſſe 
die Regierung gleichwohl die Ordnung aufrecht erhalten und 
die Entfaltung von Fahnen verhindern, welche den Vir ger- 
krieg bedeuten. Der Miniſter erklärt, weit davon entfernt 
zu ſein, die Pariſer Demokratie zuſammenzuwerfen mit 
einer Minorität anarchiſtiſcher Agitatoren, welche Ruhe⸗ 
ſtörungen hervorriefen und die Polizei gezwungen hätten, 
ſich zu verteidigen. Die Polizeibeamten wären bei den be- 
treffenden Vorgängen als die berufenen und wahrhaften 
Vertreter des Geſetzes aufgetreten. Lelievre (Opportuniſt) 
rät der Regierung, ihre Energie zu verdoppeln, um die 
Entfaltung roter Fahnen und Banner zu verhindern. Die 
Kammer verwarf ſchließlich mit 423 gegen 44 Stimmen 
den Antrag Lacroix, welcher hervorhebt, daß kein Geſetz 
das Entfalten von Fahnen und Emblemen verhindert und 
das gewaltthätige Auftreten der Polizei tadelt. Es ge- 
langte darauf mit 388 gegen 10 Stimmen ein Antrag 
Périer zur Annahme, welcher das Vertrauen ausdrückt, die 
Regierung werde hinreichende Feſtigkeit beſitzen, um der 
nationalen Fahne die gebührende Achtung zu verſchaffen. 
Die Regierung hatte ihre Zuſtimmung zu dem Antrage 
Périer ſchon vorher erklärt. — Die letztwillige Verfügung 
Viktor Hugos lautet: „Ich gebe den Armen 50 000 Frk. 
Ich wünſche in ihrem Leichenwagen zum Friedhofe geführt 
zu werden. Ich lehne die Liturgien aller Kirchen ab: ich 
bitte alle Seelen um ein Gebet. Ich glaube an Gott. 
Viktor Hugo.“ Dieſes Schreiben zeigt den Verſtorbenen 
in ſeiner phantaſtiſchen Inkonſequenz und in der Ver⸗ 
ſchwommenheit ſeines Charakters. 

* Admiral Sir Geoffrey Hornby, der Marine- 
Oberbefehlshaber in Portsmouth, hat den Oberbefehl über 
die engliſche Flotte von 15 Panzerſchiffen, die in kurzem 
nebſt den dazu gehörigen Torpedobooten und anderen kleinen 
Fahrzeugen zuſammengezogen werden ſoll, erhalten. „Pall 
Mall Gazette“ beglückwünſcht das Land, daß, wenn es mit 
einem Angriff bedroht würde, der allerbeſte Mann ſeine 
Hauptflotte befehligt. — Über die Verhandlungen mit 
Rußland liegen neue Nachrichten nicht weiter vor, als 
die wieder auftauchende Meldung, es ſolle die Vermittelung 
des Königs von Dänemark angerufen werden. 

Bezüglich des dem Könige von Dänemark ange⸗ 
tragenen Schiedsrichteramtes zur Schlichtung des afghani⸗ 
ſchen Grenzſtreites verlautet folgendes: Am Anfange des 
Mai richtete Rußland privatim eine Vorfrage an den 
König, ob er geneigt ſei, das Schiedsrichteramt zu über⸗ 
nehmen. Der König antwortete, er ſei dazu gewillt, wenn 
ihn beide Parteien dazu aufforderten. Seit jener Vorfrage 
iſt die Angelegenheit jedoch nicht weiter erörtert worden. 

* Der hl. Vater hat an Se. Eminenz den Kardinal⸗ 
Vikar Parocchi ein Schreiben gerichtet, in welchem er die 
Förderung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung des Klerus 
dringend empfiehlt. 

»Das Haupt der Inſurrektion in Kanada, Riel, 
der von den engliſchen Truppen gefangen wurde, iſt nach 
Regina gebracht worden, wo ihm der Prozeß wegen Hoch— 
verrats gemacht werden wird. Der Tod durch Henkers⸗ 
hand dürfte ihm ſicher ſein. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 28. Mai. 

* [Berjammlung der Landesdirektoren] Im 
neuen Landeshauſe hierſelbſt findet am 29. Juni die dies⸗ 
jährige Konferenz der Landesdirektoren ſtatt. 

[Extrafahrt.] Nach Stockholm und dem Mälarſee 
wird im Monat Juli d. J. eine Extrafahrt mit einem 
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größeren See⸗Schraubendampfer von hier aus beabſichtigt. 
Der Paſſagierpreis für Hin- und Rückfahrt ſoll etwa 30 M. 
betragen. 

[Schützenfeſt.] Bei dem geſtern nachmittags punkt 
3 Uhr begonnenen Königs ſchießen der Friedrich-Schützen⸗ 
gilde errang Herr Friſeur Julius Sauer die Königs⸗ 
würde, erſter Ritter wurde Herr Friſeur Ju dé e, zweiter 


Herr Giercke, dritter Herr Perſchau II., vierter endlich 


Herr Blockmacher Peterſſen. 

-a- [Strafkammerſitzung vom 28. d.] Auf der 
Anklagebank erſcheinen zwei Angeklagte in Sträflingskleidung 
und in Ketten, es find dies der Schuhmachergeſelle Paul 
Salewski und der Arbeiter Karl Ruſch von hier. Als 
dritter im Bunde iſt der Schreiber Robert Thomas Zilla 
aus Neuſtadt i. Weſtpr. angeklagt. Salewski und Ruſch 
und der Arbeiter Julius Bitſchke befanden ſich in der 
Strafhaft im Gefängnis hierſelbſt. Vom Drange nach 
Freiheit beſeelt, fanden ſie Gelegenheit, am 12. Febr. d. J. 
aus dem Gefängnis zu entweichen, und begaben fich zu- 
nächſt nach Neuſtadt i. Weſtpr. Dort trafen ſie den in 
einem Büreau beſchäftigten Schreiber Zilla, welcher früher 
wegen Urkundenfälſchung eine Strafe beſtanden, und bei 
dieſer Gelegenheit den Salewski kennen gelernt hat. Die 
drei Perſonen brauchten zum weitern Fortkommen Geld, 
und fanden Gelegenheit, ſolches im Geſchäfte des Klempner⸗ 
meiſters Fiſcher zu Neuſtadt zu ſtehlen. Der Raub im 
Betrage von 40—50 M. wurde unter die drei Entwichenen 
verteilt, auch dem Zilla gab Salewski 1 M. 20 Pf., wahr⸗ 
ſcheinlich ſogenanntes Schweigegeld. Am 15. Februar c. 
abends begab ſich Salewski außerdem noch nach dem Hauſe 
des Tiſchlermeiſters K. zu Neuſtadt; er ſtieg durch das 
Fenſter in die Werkſtelle und ſtahl dort ein Oberbett, ein 
Unterbett, ein Kopfkiſſen und ein Laken, welche Gegen⸗ 
ſtände er für 8 Mark verkaufte. Salewski und Ruſch 
ſind trotz ihrer Jugend vielbeſtrafte Subjekte. Die Beweis⸗ 
aufnahme führt zur Verurteilung aller drei Angeklagten 
und wurden verurteilt der Salewski zu drei Jahren 
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, 
der Ruſch zu einem Jahre Zuchthaus, zwei Jahren Ehr— 
verluſt und Polizeiaufſicht, und Zilla, von dem angenommen 
wurde, daß er der Urheber des Fiſcherſchen Diebſtahls ge⸗ 
weſen, indem er den Dieben den Weg gezeigt, zu drei 
Monaten Gefängnis und Ehrverluſt auf ein Jahr. Als 
die Verhandlung beendet, und die drei Angeklagten die An— 
klagebank verlaſſen hatten, fand der Salewski, trotz der 
Ketten die er trug, doch Gelegenheit, noch im Sitzungsſaale 
auf den Mitangeklagten Zilla loszuſchlagen. 

[Verhaftet!] wurden geſtern die unverehelichte Her- 
mine Ewel wegen mehrfacher Diebſtähle und die Arbeiter⸗ 
frau Marie Kunath wegen Hehlerei. 

l Hueneſches Verwendungsgeſetz.] Nach dem 
Hueneſchen Verwendungsgeſetz erhält der Stadtkreis Danzig 
von den Zuwendungen aus den Getreide- und Viehzöllen, 
unter der Annahme, daß 20 Millionen Mark Zölle zur 
Verteilung gelangen und unter Zugrundelegung der Ein⸗ 
wohnerzahl der letzten Volkszählung (108 551) 79046 M. 

* [Erfah] Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
den Erlaß des Eiſenbahnminiſters Maybach vom 25. Mai, 
durch welchen die Verwaltung und Betriebsleitung der bis⸗ 
her vom Betriebsamt Stettin reſſortierenden Strecke Danzig— 
Zoppot vom 1. Juni ab dem Betriebsamt Danzig über⸗ 
tragen wird. 

[Staatshilfe für die Weichſelüberſchwemmten.] 
Die Staatsunterſtützungen für die Weichſelüberſchwemmten 
kommen binnen kurzem zur Verteilung. Es entfallen auf 
Weſtpreußen ca. 410000 M., wovon dem am ſchwerſten 
betroffenen Kreiſe Thorn 125 200 M. bewilligt ſind. Im 
Danziger Regierungsbezirk hat den bedeutendſten Schaden 
der Elbinger Kreis. Dieſem folgen die Kreiſe Marienburg 
und Danzig. 

* Neuer Poſtkurs.] Die 3. Perſonenpoſt von 
Kulm nach Terespol erhält mit dem 1. Juni d. J. 
nachſtehenden Gang: aus Kulm 9,30 vorm., ſtatt 9,45, 


in Terespol 10,40 vorm. (zum Anſchluß an Zug 84, 
Dirſchau⸗Bromberg, 10,55 vorm. ohne Poſtbeförderung 
durch Bahnpoſt und an Zug 81, Bromberg ⸗Dirſchau 
11,22 vorm.). 

*[Reichsgerichts⸗Entſch eidung.] Durch die Ron- 
kurseröffnung über das Vermögen eines Kaufmannes 
hört dieſer, nach einem Urteil des Reichsgerichts, I. Zivil⸗ 
fenat, vom 4. März d. J., auf, Kaufmann im Sinne des 
Deutſchen Handels-Geſetzbuchs zu fein, wenn er nicht forte 
fährt, gewerbsmäßig Handelsgeſchäfte zu betreiben. Ein 
von einem im Konkurs befindlichen Kaufmann ausgeſtellter 
Verpflichtungsſchein ohne die Angabe des Verpflichtungs⸗ 
grundes oder das Empfangsbekenninis der Valuta, kann 
daher auf grund des Art. 301 H. G. B. (nach welchen 
derartige kaufmänniſche Verpflichtungsſcheine gültig ſind) von 
dem Inhaber nur dann geltend gemacht werden, wenn Dies 
fer nachweiſt, daß der Gemeinſchuldner zurzeit der Aus— 
ſtellung des Scheins gewerbsmäßig Handelsgeſchäfte be- 
trieben hat. 

* [Beitgemäße Verfügung.] Im Kreiſe Hagen 
hat der Landrat von Hymmen an die Bürgermeiſter und 
Amtsmänner eine Verfügung erlaſſen, durch welche dem 
übermäßigen Branntweingenuß geſteuert werden ſoll. 
Die Verfügung lautet: „Es ſcheint dringend erforderlich, 
dem übermäßigen Branntweintrinken auch ſeitens der Bee 
hörden entſchiedener entgegenzutreten. Die Bekanntmachung 
der königl. Regierung wegen Fernhaltung der Trunkenbolde 
von Wirtſchaften bietet eine Grundlage hierzu. Demgemäß 
erſuche ich Sie, durch die Gendarmen oder Polizeidiener 
oder in ſonſt geeigneter Weiſe die Namen derjenigen Trunk⸗ 
fälligen zu ermitteln, gegen welche zunächſt das dort ange⸗ 
ordnete Verfahren unbedenklich ſtattfinden kann, und ſodann 
die Liſte der Trunkenbolde allen Wirten der Wohnort⸗ 
gemeinde, event. auch der benachbarten Gemeinden mit der 
betreffenden Verwarnung mitzuteilen. Es iſt hierbei ohne 
Anſehen der perſönlichen Stellung und ohne Schonung gegen 
Mitglieder gebildeter Stände gerade wie gegen Fabrikarbeiter 
oder Tagelöhner zu verfahren. Die Zeitdauer, für welche 
die Bezeichnung als Trunkenbold erfolgt, wird in der Regel 
auf etwa ein Jahr zu bemeſſen, zunächſt aber für alle bez 
treffenden Perſonen in Stadt⸗ und Amtsbezirk gleichmäßig 
mit einem gewiſſen Kalendermonate abzuſchließen ſein, bei 
deſſen Ablauf jodan eine allgemeine Reviſion der Lifte 
ſtattfinden kann. 

[Perſonalien.] Der Referendar CEzolbe in Dt. 
Eylau iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau 
übernommen. — Dem Ober- und Geheimen Regierungsrat 
Kolbe bei der hieſigen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des Komturkreuzes II. Klaſſe des 
königl. ſächſiſchen Albrechtsordens und dem Landgerichtsrat 
Feichtmayer zu Elbing die des kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗ 
ordens verliehen worden. 

»Dirſchau, 27. Mai. Am 1. Pfingſttage tagte 
hievjelbft der weſtpreußiſche botaniſch-zoo logiſche 
Verein. Als nächſten Verſammlungsort wurde von dem- 
ſelben Schlochau gewählt. — Prinz Wilhelm von Preußen 
paſſierte am 27. d. mit dem Nachtkurierzuge auf der Reiſe 
von Berlin nach Altfelde den hieſigen Bahnhof. Der hohe 
Reiſende fuhr in einem beſonderen Wagen der internationalen 
Schlafwagen⸗Kompagnie. Im hieſigen Königszimmer wurde 
das Frühſtück eingenommen. — Als am 26. d. früh der 
Danziger Eiſenbahnzug hier eintraf und der Schaffner die 
Wagenthür öffnete, wurde ein Mann in einem Wagen 
3. Klaſſe tot vorgefunden. Ein Schlaganfall hatte den 
Tod des Betreffenden herbeigeführt. Die Leiche wurde 
in das ſtädtiſche Lazarett gebracht. Der Verſtorbene iſt 
der Schuhmachergeſelle Jakob Labuſchewski aus Kam⸗ 
penau, Kreis Marienburg. — Bei dem am 27. d. ſtatt⸗ 
gehabten Schützenfeſte gab Herr Rentier Schmidt 
den Königsſchuß ab; erſter Ritter wurde Herr Kaufmann 
Priebe, zweiter Herr Bäckermeiſter Liedtke. 

Elbing, 26. Mai. In der heute vormittags ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Magiſtratskollegums wurde für die 
rr —— — — 


Er ſah ſie in all ihrer Schönheit, umfloſſen vom hellen, 
goldigen Sonnenſchein, am Gitter des Hofes lehnen und 
ängſtlichen Auges dem Hühnchen nachſchauen, das ihr ent- 
flohen. gerade wie an jenem Morgen, da er fie zum 
erſtenmal geſehen. Die alten quälenden Gedanken über⸗ 
kamen ihn, die Sehnſucht nach einem Wiederſehen brannte 
heißer denn je in ſeinem Herzen. Er fühlte mit unum⸗ 
ſtößlicher Gewißheit, daß eine herzliche, feſte Neigung zu 
dem ſchönen Mädchen in ihm erblüht ſei. 

Von neuem gab er ſich dem Grübeln darüber, wie er 
ſie wiederſehen könne, ohne ihrem Ruf zu ſchaden, noch 
mehr hin und immer wieder trat die Frage vor ſeine 
Seele: ob die Neigung zu Eliſabeth denn nicht zu hoch 
und ernſt ſei, um ſich ſo leicht unterdrücken zu laſſen, ob 
er ſich ihr nicht wieder nähern könne mit der feſten Ab⸗ 
ſicht, ihre Gegenliebe zu erringen und ſie dann — zu ſei⸗ 
ner Gattin zu machen. Er würde ſich unbedingt dafür 
entſchieden haben, wenn das Dunkel, welches die Herkunft 
und die Perſönlichkeit des ſchönen Mädchens umgab, ſich 
nur ein wenig gelichtet haben würde! — Aber fo frei- 
finnig und vorurteilslos feine Geſinnungen auch waren, fo 
wenig er auch gewillt war, die Gefühle ſeines Herzens 
auf dem wurmſtichigen Altar verdammenswerter Standes⸗ 
vorurteile und vorſündflutlichen Kaſtengeiſtes zu opfern, fo 
empfand er doch immerhin einen durchaus achtungswerten 
und auch erklärlichen Stolz auf ſeine Herkunft und das 
alte, ahnenreiche und hochedle Geſchlecht derer von Tiefenfee, 
dem er angehörte! Konnte er ſich mit ſo ernſten Abſichten 
einem Mädchen nähern, von deren Abſtammung man ſo 
garnichts wußte, die in ſolcher Umgebung aufgewachſen war, 
— dem Mündel eines Wucherers, eines Mannes, welchen 


man einen Vampyr, deſſen Geſchäftslokal man eine Höhle 
nannte! der ganze Familien herzlos zu Grunde richtete 
und die allgemeine Verachtung aller Bevölkerungsklaſſen ge⸗ 
nog?! .. Erzählte ihm doch Kringel fo unheimliches von 
dem Charakter und den Geſchäften Nikolaus Stöbers, daß 
derſelbe in ſeinen Augen immer verächtlicher und ver⸗ 
dammenswerter erſcheinen mußte, und alles, was man von 
Eliſabeth wußte, war, daß ſie als das Mündel dieſes 
Mußte er nicht unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſeine Neigung für ſie im Keime erſticken, ſo unend⸗ 
lich wehe es ihm auch that, ſo ſehr ſein Herz ſich auch 
dagegen ſträubte?! / 

Derart waren die Gedanken, welche Kurt unausgeſetzt 
marterten und quälten, welche ihn auch jetzt beherrſchten, 
da er allein in ſeinem matt erleuchteten Zimmer auf dem 
Sofa ruhte, während das Manuſkript, an dem er gegen- 
wärtig arbeitete, aufgeſchlagen auf dem Schreibtiſch lag, 
— ohne daß er daran dachte, in ſeinem Schaffen vor⸗ 
wärts zu dringen, die vielen noch leeren Blätter mit 
ſeinen kräftigen Schriftzügen zu bedecken. 

Er überhörte das leiſe Klopfen, welches nach einiger 
Zeit erſcholl, und fuhr deshalb erſchreckt zuſammen, als die 
Thür ſich öffnete. (Fortſetzung folgt.) 


Der vierte Band 
von Janſſen, Geſchichte des deutſchen Volkes 
ſeit dem Ausgang des Mittelalters. 
(Freiburg, Herder, 515 S. Preis 5 M. geb. 6,20 M.) 


Ein neuer Band des berühmten Geſchichtswerkes von 
Janſſen iſt jedesmal ein Ereignis. Seit dem Erſcheinen 


des erſten Bandes ſind ſieben Jahre verfloſſen und ſeit dem 
Erſcheinen des dritten vier Jahre. Mancher gab der Be⸗ 
ſorgnis Raum, ob das nach einem großartigen Plane an⸗ 
gelegte Werk überhaupt werde vollendet werden. Um ſo 
größer iſt unſere Freude, daß wir in dieſem Jahre mit 
zwei Bänden beſchenkt werden. Nach einer Mitteilung der 
Verlags handlung befindet fich der fünfte Band, welcher die 
zunehmende Zerklüftung des Reiches und die wachſende 
konfeſſionelle Verbitterung bis zum Beginne des dreißig⸗ 
jährigen Krieges darſtellen und das damalige Fürſten⸗ und 
Volksleben eingehend ſchildern wird, bereits im Druck und 
wird vor Ablauf dieſes Jahres erſcheinen. Höchſt erfreulich 
iſt die Notiz auf dem vierten Bande, daß Janſſens Geſchichts⸗ 
werk bereits in zwölfter Auflage gedruckt iſt. Es iſt dies 
ein Erfolg, wie ihn niemand vorausſagen noch ahnen konnte. 
Der vierte Band behandelt die politiſch⸗kirchliche Revolution 
und ihre Bekämpfung ſeit dem ſogenannten Augsburger 
Religionsfrieden vom Jahre 1555 bis zur Verkündigung 
der Konkordienformel im Jahre 1580. Selbſtverſtändlich 
iſt es eine Unmöglichkeit, den reichen Inhalt dieſes neuen 
Bandes, der ſich würdig den drei erſten Bänden anreiht, 
in einer kurzen Überſicht wiederzugeben. 

Der vierte Band iſt eingeteilt in drei Bücher. Das 
erſte 17 Kapitel umfaſſende Buch umfaßt die religiös- 
politiſchen Parteikämpfe ſeit dem Augsburger Religions⸗ 
frieden bis zum Ausgang der Grumbach⸗Gothaiſchen Ver⸗ 
ſchwörung im Jahre 1567. Janſſen ſtellt an die Spitze 
die Beſtimmungen des Augsburger Religionsfriedens, welcher 
in dem Satze gipfelt: „Weſſen das Land, deſſen auch die 
Religion“ (Cujus regio, ejus religio). Daran ſchließen 
ſich das Religionsgeſpräch zu Worms im Jahre 1557 und 


Stelle des penfionierten Herrn Hardt der Brandmeiſter 
der ſtädtiſchen Feuerwehr in Leipzig, Herr Kieſel, zum 
Brandinſpektor hierſelbſt gewählt. 

* Tiegenhof, 26. Mai, Am erſten Pfingſtfeiertage 
ſtarb in Berlin der Rentier Michael Lietz aus Marienau 
nach langem Leiden. Der Verſtorbene war in den letzten 
1850er Jahren Landtagsabgeord neter für Elbing- 
Marienburg. 

w. Aus dem Kreiſe Marienburg. Das 
Karauſche Ehepaar in Marien au begeht am 25. Juni 
das Feſt der goldenen Hoch zeit. Der Jubilar, der die 
dortige Lehrer- und Organiſtenſtelle bekleidet und im vori- 
gen Jahre das 50jährige Lehrerjubiläum feierte, be⸗ 
abſichtigt, ſich wegen ſeines hohen Alters und ſeiner durch 
feine treue Pflichterfüllung angegriffenen Geſundheit penſio⸗ 
nieren zu laſſen. A 

* Sfurez. Dem Fleiſchermeiſter Jofeph Behrendt 
hat bie „Staatsb.⸗Ztg.“ aus einer von ihr veranſtalteten 
Sammlung 120 Mark geſchickt, wofür der Empfänger dankt, 
da er ſich nach ſeiner Freilaſſung mit ſeiner Familie in 
größter Not befunden. Während ſeiner faſt ein volles 
Jahr währenden Unterſuchungshaft hat ſeine Frau, die 
kurz vor ſeiner Verhaftung niedergekommen war, ein Stück 
der Wirtſchaft nach dem andern veräußern müſſen, und erſt 
in den letzten Monaten, als die Not aufs höchſte geſtiegen 
war, erhielt ſie auf wiederholtes Bitten monatlich 6 Mark 
Unterſtützung aus Gemeindemitteln. Dazu kam noch, daß 
die Frau, welche zehn Tage vor der Verhaftung Behrendts 
in Wochen gekommen war, am Tage der Verhaftung von 
zwei Gendarmen zur Vernehmung vorgeführt wurde und in- 
folge der furchtbaren Aufregung in eine ſchwere Krankheit 
verfiel. Als Behrendt freigeſprochen war, mußte er ſich 
von ſeinem Verteidiger 3 Mark borgen, um nach Hauſe 
gelangen zu können; denn er war völlig mittellos und 
für unſchuldig Verhaftete und Angeklagte gibt es ja keine 
Entſchädigung. * 2 

* Konitz, 27. Mai. Bei dem geſtrigen Schützenfeſte 
wurden die Herren Uhrmacher Hellmuth Baltzer zum 
Könige und zu Rittern die Tiſchlermeiſter Hermann und 
Wilhelm Warwell (Vater und Sohn) proklamiert. 

© Grandenz. 27. Mai. In dem in Nr. 116 des 
„Weſtpr. Volksbl.“ befindlichen Artikel „über die größten 
Brücken der Welt“ ſind die Weichſelbrücken in Weſtpreußen 
nicht mitgerechnet. Die Weichſelbrücke bei Graudenz z. B. 
würde der angeführten Reihenfolge nach, die ſiebente Stelle 
anzuweiſen ſein. Dieſe Brücke überſpannt die Weichſel mit 
11 Bogen & 100 Meter, was eine Länge von 
1100 Meter, ungerechnet der beiden Uferveſten, ca. 
98 Meter, ergibt. Dann würde die Thorner Brücke mit 
ca. 700 Meter und die Dirſchauer Brücke mit über 
500 Meter zu erwähnen ſein. ; 

* Graudenz, 27. Mai. Bekanntlich find durch das 
Hochwaſſer des vorigen Jahres auch die Ortſchaften 
Parsken, Sadrau, Mockrau, Tannenrode und 
Woſſarken im Graudenzer Kreiſe mehr oder weniger 
geſchädigt worden. Die Kreiskommiſſion hatte, dem „Bef.“ 
zufolge, beantragt, aus den vom Staate bereit geſtellten 
Unterſtützungsſummen 10000 M. an die geſchädigten Be⸗ 
ſitzer zur Verteilung zu bringen. Mit geringen Abſtrichen 
ſind jetzt rund 9450 M. bewilligt und zur Zahlung ange⸗ 
wieſen worden, und heute hat die Auszahlung der einzelnen 
Beträge aus der Kreiskaſſe begonnen. 

X. Thorn, 27. Mai. Zum Vorſitzenden der am 
30. Juni beginnenden dritten diesjährigen Schwurgerichts- 
periode ift Herr Landgerichts-Direktor Worzewski er- 
nannt worden. — Ein hoffnungsvoller Sproß ift der 21- 
jährige Sohn der hieſigen Witwe Benſch, welcher ſeine 
Mutter in roheſter Weiſe mit Fauſtſchlägen in das Geſicht 
traktierte. Anlaß zu dieſer Brutalität gaben die berechtigten 
Vorwürfe der Mutter, da der arbeitsſcheue Burſche nicht 
einmal das Koſtgeld verdiente. Da dieſe Mißhandlungen 
öfters wiederkehrten, ſo mußte die arme Mutter gegen ihren 
eigenen Sohn den Arm der Gerechtigkeit anrufen. Seine 
Verhaftung iſt bereits erfolgt; dabei ſtellte ſich heraus, daß 
B. noch gar nicht konfirmiert iſt. Dieſe traurige Erfahrung 
liefert einen neuen Beleg für die Wahrheit des Sprich⸗ 
— . —— — —— E 


wortes: Wie die Ausſaat, ſo die Ernte. — Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden durch einen Transporteur ca. 20 von der 
Ausweiſungsmaßregel betroffene polniſche Überläufer, 
lauter Juden, mit Weib und Kindern per Bahn über die 
Grenze gebracht. 

Aus Oſtpreußen, 26. Mai. Aus dem Jahres⸗ 
bericht über die Heil- und Pflegeanſtalt für Epitep- 
tiſche zu Karlshof für das Jahr 1884 erſehen wir, daß 
die Anſtalt ihres konfeſſionsloſen Charakters entkleidet und 
eine rein pro teſtantiſche geworden ift. Das kgl. Sone 
ſiſtorium hat dort die Einrichtung einer Anſtaltspfarrei ge- 
nehmigt. In dem Berichte heißt es: „Unſer Anſtaltspfarrer, 
der anfänglich als Vereinsprediger für innere Miſſion durch 


die Güte dieſes Verems uns ſeine Kräfte leihen durfte, iſt 


am 1. Oktober 1884 ganz der Unſere geworden und als 
Anſtaltspfarrer durch den Superintendenten der Diözeſe 
Raſtenburg am 30. September v. J. in ſein Amt einge⸗ 
führt. Außer der Seelſorge in der Anſtalt, dem Unter⸗ 
richte der Diakonen, der Konfirmanden und in der Schule 
leitet er die Geſchäfte des Hauſes und verwaltet die Kaſſe.“ 
Da die Anſtalt auch von katholiſchen Kranken frequentiert 
wird, für deren Seelſorge gar nichts geſchieht, jo haben die- 
jenigen Katholiken, die bisher die Anſtalt durch Geldbeiträge 
unterſtützt, den Entſchluß gefaßt, künftig für dieſelbe nichts 
mehr zu ſpenden. 

Frauenburg, 26. Ma. Kaplan Wunderlich 
aus Biſchofſtein iſt als Kaplan nach Chriſtburg, Kaplan 
Coekoll aus Langwalde als zweiter Kaplan nach Biſchof— 
ſtein und Kaplan Fleiſcher aus Tannſee in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Langwalde verſetzt. 

* Allenſtein. Am 21. d. wurden hierſelbſt durch 
den Wahlverband der Großgrundbeſitzer Erſatzwahlen 
für den Kreistag vorgenommen. Gewählt wurden: Guts⸗ 
beſitzer Major v. Scholzen auf Gradtken für die Zeit bis 
zum Ablauf des Jahres 1888 inſtelle des im Monat April 
nach Elbingerode verſetzten Oberförſters Röder aus Purden, 
ſowie Landrat Kleemann für das laufende Kalenderjahr 
inſtelle des kürzlich verſtorbenen Gutsbeſitzers Lous auf 
Klein Trinkhaus. Gegenkandidat war Gutsbeſitzer Lüder⸗ 
Schönau (Fortſchritt). — Am 23. d. wurde der Kaufmann 
A. Glinski von hier, über deffen Vermögen vor kurzem 
der Konkurs eröffnet wurde, verhaftet und dem hieſigen 
Gerichts⸗Gefängnis überliefert. Wie man hört, fol Pe- 
trug vorliegen. (Erml. Ztg.) 

* Königsberg. Der Kronprinz wird während 
ſeines hieſigen Aufenthaltes am 3., 4., und 5. Juni im 
Regierungsgebäude bei dem Oberpräſidenten von Schlieck⸗ 
mann Wohnung nehmen. Bei der Ankunft des Kron⸗ 
prinzen werden die Gewerke, die Schuljugend und der 
Kriegerverein Spalier bilden und in der Nähe des Bahn 
hofes wird eine Schar junger Damen unter Führung des 
Oberbürgermeiſters den Kronprinzen begrüßen. Der Em⸗ 
pfang der Behörden findet am 3. Juni abends in der 
Wohnung des Oberpräſidenten, die Vorſtellung der Vertre⸗ 
ter der Provinz im Landeshauſe ſtatt. Der Kronprinz hat 
ſein Erſcheinen bei einer von ſämtlichen Kriegervereinen 
Oſtpreußens am 4. Juni 9 Uhr vormittags auf 
Herzogsacker veranſtalteten Parade zugeſagt; die Aufſtellung 
iſt in der Weiſe beſtimmt, daß die Vereine der Provinz, 
nach ihrer Anciennität, auf dem rechten Flügel ſtehen, 
während der Königsberger Verein den linken einnehmen 
wird. Waffen ſind bei der Parade ausgeſchloſſen; als 
Anzug ift dunkler Rock (möglichſt Frack) und ſchwarzer Hut 
(möglichſt Zylinder) beſtimmt. Offiziere und Beamte, welche 
dem Vereine angehören, erſcheinen in Uniform. Die Pa⸗ 
rade wird von dem Ausſchußmitgliede Herrn Mojor von 
Sanden kommandiert werden. Die Beteiligung der Krieger- 
vereine aus der Provinz wird nach den ergangenen An⸗ 
meldungen eine ſehr zahlreiche ſein. 

Bromberg, 27. Mai. Die nationalliberale hieſige 
„Oſtd. Preſſe“ iſt in ihrem nationalen deutſchen Bewußtſein 
tief erſchüttert worden, weil wir in Nr. 115 unſeres Blattes 
in dem Artikel im lokalen Teile: „Das Bildnis des Papſtes 
Gregor VII.“ jene fränkiſchen und hohenſtaufiſchen Kaiſer, 
welche die grauſamſten Tyrannen und despotiſcheſten Herr⸗ 
ſcher waren, „nordiſche Pharaonen“ nannten. Das Blatt 


ſchließt ſeinen Sermon mit der kurioſen Bemerkung: „Zur 
beſſeren Würdigung dieſer klerikalen Ergüſſe ſei bemerkt, 
daß das genannte Blatt, welches jo frech wegwerfend von 
„jenen“ fränkiſchen und hohenſtaufiſchen Kaiſern als den 
„nordiſchen Pharaonen“ ſpricht, nicht etwa in polniſcher 
Sprache und für Polen geſchrieben iſt, ſondern in — deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheint und für die deutſchen Katholiken in 
Weſtpreußen beſtimmt iſt. Kaum der polniſche „Pielgrzym“ 
oder „Kuryer Posnanski“ würde ſich erdreiſtet haben, in 
ſolchem Tone von den deutſchen Kaiſern zu reden.“ Dieſer 
lächerliche Schwulſt verdient kaum eine Widerlegung, weil 
wir der Überzeugung ſind, daß ein deutſches Blatt im 
wahren Sinne des Wortes „deutſch“ ſein kann, wenn es 
auch jene fränkiſchen und hohenſtaufiſchen Kaiſer, welche die 
Freiheit der Völker mit Füßen traten, mit dem Geſchlechte 
der ägyptiſchen Pharaonen vergleicht, denen ſie in Sitte und 
Leben und ehrgeizigem Streben, in Herrſchſucht und Will⸗ 
kür gleich waren. Für die Richtigkeit obiger Behauptungen 
verweiſen wir das Blatt auf das Studium von Janſſens 
Weltgeſchichte. Schließlich bemerken wir noch, daß es deutſch 
denken und handeln heißt, wenn wir uns nicht ſcheuen, jene 
deutſchen Kaiſer, welche unter der Maske der Nationalität 
die größten Schandthaten verübten, mit dem „richtigen“ 
Namen zu nennen, unbekümmert darum, ob wir dadurch 
dem nationalen Wahn eines nationalliberalen Blattes zu 
nahe treten. 

Bromberg. Am vergangenen Sonnabend erſchoß ſich 
in Pakoſch der Kaufmann Salamon Levin. Die Urſache 
dieſes Selbſtmordes war lediglich Zahlungsunfähigkeit; der 
in den Augen der Welt als reicher Mann geltende L. ar⸗ 
beitete ſchon ſeit längerer Zeit mit einer Unterbilanz. Meh⸗ 
rere hieſige Firmen ſind bei ſeinem Falle ſtark beteiligt, 
ebenſo verlieren kleinere Leute aus der Umgegend von Pa⸗ 
koſch ihr Geld, das ſie dem Levin anvertraut haben; eine 
Witwe büßt allein 3000 M. ein. 

Aus Pommern, 24. Mai. Aus dem Städtchen 
Regenwalde wird folgende luſtige Geſchichte erzählt. 
Bei dem dortigen Wirte logierte ein „Künſtler“ mit 
Leierkaſten, Trommel und einem Affen. Als der Mann am 
Morgen ſeine Barſchaft nachzählt, bemerkte er zu ſeinem 
Schrecken, daß er Nachtlager und Imbiß nicht bezahlen 
konnte; er verſprach dem Wirt, wenn er Einnahme durch 
ſeine Inſtrumente und ſeinen Affen erzielt hätte, zurückzu⸗ 
kehren und alles zu entrichten. Der Wirt, dem das Wort 
nicht genügte, ſperrte den Affen als Pfand in den Keller 
und ging ſpäter herunter, um aus einem ſeiner Fäſſer etwas 
für ſein Geſchäft zu zapfen; dies ſah der Affe, und als 
der Wirt hinter ſich den Keller wieder verſchloß, ſchrob er 
gleichfalls die Hähne der Fäſſer auf und ließ den Inhalt 
laufen. Als der Leiermann zurückkommt, ſeinen Affen ein⸗ 
zulöſen und der Wirt den Keller aufſchließt, fpringt der 
Affe ſeinem Herrn wohlgemut entgegen, der Wirt aber iſt 
ſtarr vor Schrecken, denn ſämtliche Fäſſer, Syrup, Spiritus, 
Petroleum ꝛc. ſind beinahe leer. 

Vermiſchtes. 


Warſchau, 27. Mai. Die Stadt Lubranice 
im Kreiſe Wloclawek (Warſchau) iſt niederg ebrannt; 
nur die katholiſche Kirche und die jüdiſche Synagoge ſind 
erhalten geblieben. 

* Roſtow am Don, 26. Mai. In der vergangenen 
Nacht entgleiſte der nach Woroneſch gehende Paſſagierzug 
unweit Roſtow. Die Lokomotive grub ſich in den Hügel⸗ 
abhang ein. Die Waggons ſtürzten übereinander und zer⸗ 
trümmerten bis auf die drei letzten. 19 Perſonen ſind 
verwundet, darunter neun ſchwer. Vier ſind getötet, dar⸗ 
unter drei Eiſenbahnbeamte. 

** Für die Kegelſchützen wird eine Notiz des 
„Oberſchl. Anz.“ von Intereſſe fein. Dieſem Blatte zufolge 
hat kürzlich in Krappitz vor dem dortigen Schöffengericht 
eine Verhandlung ſtattgefunden, in welcher es ſich um einen 
Betrug beim Kegelſchieben handelte. Angeklagt waren drei 
Kegeljungen und der betr. Gaſtwirt als Inhaber der Kegel⸗ 
bahn wegen Betruges reſp. Anſtiftung dazu. Der Betrug 
iſt dadurch verübt worden, daß die Kegeljungen beim 
— —— —— —————— — En 


die Religionsneuerungen in verſchiedenen Ländern. In dieſe 
Zeit fällt auch der Tod Melanchthons (1560), welcher über 
die religiöſen Streitigkeiten unter den Proteſtanten und 
über die religiös⸗ſittliche Verwilderung der Jugend die 
bitterſten Klagen führte. Wie groß die Wut feiner Gegner 
war, zeigte ſich nach ſeinem Tode, wo tumultuierende 
Studenten fein Haus zerſtörten. Ein Liht- und Troſtblick 
in dieſer Zeit der Verwirrung iſt das Konzil zu Trient, 
welches nach zehnjähriger Unterbrechung 1562 wieder er⸗ 
öffnet wurde Im 13. Kapitel wird gehandelt von unſerer 
nächſten Heimat, von der religiös⸗ſittlichen Zerfahrenheit 
im Herzogtum Preußen, von der Bethörung und Ausbeutung 
des Herzogs Albrecht, von der Hinrichtung des Hofpredigers, 
vom Biſchof Mörlin und feinen Gegnern u. |. w. 

Das zweite Buch behandelt in neun Kapiteln die Ein⸗ 
wirkung des franzöſiſchen Kalvinismus und die Erfolge der 
internationalen Revolutionspartei bei zunehmender Schwäche 
des Reiches bis zum Jahre 1575. Die Verſchwörungen 
deutſcher Fürſten gegen Kaiſer und Reich werden hier durch 
neue Thatſachen in das rechte Licht geſtellt. Wie wenig 
die religióje Revolution zum Heile der Staaten gewirkt hat, 
zeigt ſich an dem Beiſpiele der Niederlande, welche vorher 
fih der höchſten Blüte erfreute. Weiterhin wird auch ge⸗ 


zeigt, welche Bedeutung der Kalvinismus in einzelnen deut⸗ 
ſchen Ländern, beſonders in Kurſachſen und Kurpfalz erlangte. 
i Für den katholiſchen Leſer erfreulicher find die fieben 
erſten Kapitel des im ganzen elf Kapitel umfaſſenden drit- 
ten Buches, worin die katholiſchen Reformbeſtrebungen 
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und die Gegenwirkungen bis zur Verkündigung der Konkor⸗ 
dienformel im Jahre 1580 dargelegt werden. In erſter 
Reihe finden hier Berückſichtigung die Jeſuiten, welche als 
Lehrer an den Univerſitäten und Kollegien und als Pre⸗ 
diger in den Kirchen einen großen Einfluß auf die Wieder⸗ 
erweckung des religiöſen Lebens ausübten. Die erſten Je⸗ 
ſuiten in Deutſchland waren Faber, Jajus und Bobadilla, 
welche insbeſondere durch die geiſtlichen Übungen, deren 
Grundplan Janſſen angibt, Tauſende zur katholiſchen Kirche 
zurückführten. Geſteht doch der hl. Franz v. Sales, daß 
die Exerzitien mehr Perſonen zu Heiligen gemacht, als ſie 
Buchſtaben enthielten. Dem erſten deutſchen Jeſuiten und 
einer der größten Zierden ſeines Ordens, dem ſel. Petrus 
Kaniſius, wird ein beſonderes Kapitel gewidmet und ins⸗ 
beſondere auch die Liebe zu ſeinem deutſchen Vaterlande 
betont, indem er ſogar dem päpſtlichen Stuhle gegenüber 
ein Anwalt der Deutſchen war. Im Jahre 1563 fand der 
Abſchluß des Trienter Konzils ſtatt. Auf die Wirkungen 
des Konzils und die durch dasſelbe veranlaßten Katechismen, 
den römiſchen ſowohl wie den von Kaniſius, geht Janſſen 
näher ein und knüpft daran die Geſchichte des religiöſen 
Verfalls und der religiöſen Auferſtehung in Oſterreich, 
Bayern und im Stifte Fulda. Dieſer katholiſchen Reaktion, 
welche durch die Jeſuiten beſonders beeinflußt war, ſetzten 
die proteſtantiſchen Fürſten Widerſtand entgegen, was in 
den letzten vier Kapiteln näher erörtert wird. 

Der Geiſt, welcher Janſſens Werk ſo anziehend macht, 
iſt in dem vierten Bande derſelbe wie in den bereits früher 


erſchienenen. „Mein Bemühen iſt“, ſagt er ſelbſt in der 
Vorrede zum erſten Bande, „die geſchichtliche Wahrheit, ſo 
gut ich ſie aus den Quellen erkennen kann, einfach darzu⸗ 
legen; von irgend einer anderen „ „Tendenz““ weiß ich mich 
frei.“ Janſſen läßt die Quellen ſprechen mit der Ruhe 
des chriſtlichen Geſchichtsforſchers, welcher ſich allezeit bei 
freudigen wie traurigen Ereigniſſen bewußt bleibt, daß Gott 
es iſt, welcher die Geſchicke der Menſchen leitet, und daß 
die Geſchichte der Menſchheit nichts anderes iſt als die 
unter dem Zuſammenwirken der göttlichen Vorſehung und 
des menſchlichen freien Willens ſich vollziehende Entwick⸗ 
lung der Beſtimmung des Menſchengeſchlechts. Hat Janſſens 
Werk dazu beigetragen, die Ehre der viel geſchmähten katho⸗ 
lichen Kirche zu retten, fo gebührt ihm für diefe ruhm⸗ und 
mühevolle Arbeit ſeines Lebens der Dank aller Guten. Doch 
nicht bloß der Dank gebührt ihm für dieſe Arbeit, der 
Katholik wird ſich auch gerne mit dem Verfaſſer der deut⸗ 
ſchen Geſchichte, welcher in dieſem Jahre ſein 25jähriges 
Prieſterjubiläum gefeiert hat, durch das weltumfaſſende und 
dabei ſo überaus feſte und innige Band des Gebetes ver⸗ 
einigen. Und die Meinung dieſes Gebetes möge ſein, daß 
ein anderer, beſſerer und reichlicherer Lohn, als Menſchen 
ihn zu ſpenden vermögen, demjenigen zu teil werde, der 
ſein Leben und ſeine Geſundheit in die Arbeit und den 
Dienſt der geſchichtlichen Wahrheit und Gottes Ehre und 
den Ruhm ſeiner Kirche zu fördern ſich als Aufgabe ſeines 
Lebens geſtellt hat. SE —e. 
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Schieben von Kegeln beſtimmter Perſonen die Kegel, von 


denen zwei an einer Schnur befeſtigt waren, mittels dieſer 


umwarfen und zwar dergeſtalt, daß oft „alle Neun“ fielen. 
Auf grund der Zeugenausſagen wurden alle vier Angeklagte 
für ſchuldig befunden. Von den Kegeljungen erhielt einer 
16 Tage Gefängnis, zwei je 3 M. Geldſtrafe event. einen 
Tag Gefängnis, während der Gaſtwirt zu drei Wochen 
Gefängnis verurteilt wurde, eine Strafe, die manchen 
Kegelbahnbeſitzer veranlaſſen dürfte, eine ſtrengere Kontrolle 
über ſeine Kegeljungen zu üben. 


Litterariſches. 

Wurzbach, A. v., Geſchichte der holländiſchen Malerei. 
(„Das Wiſſen der Gegenwart” XL. Band.) 80. 228 
Seiten. 1885. RYGI G. Freytag, 1 M. 

Es wirken verſchiedene Umſtände zuſammen, welche eine 
populäre, leicht verſtändliche und überſichtliche, dabei aber auch 
gediegene, aus gründlicher Sachkenntnis ſchöpfende Darſtellung 
der Geſchichte der Malerei gegenwärtig beſonders wünſchenswert 


erſcheinen laſſen. Denn unſtreitig iſt neben der Muſik heutigen | 


Tages diefe Kunſt am engften mit dem allgemeinen Geiſtes⸗ 
leben verknüpft, und wenn unſere Zeit auch nicht einen Höhe- 
punkt produktiven Schaffens auf dieſem Gebiet bezeichnet, jo 
iſt ſie doch eine Epoche lebhaften rezeptiven Genießens, einer 
farbenfrohen Schaufreudigkeit und eifrigen Wißbegier, ſo ſucht 
ſie unermüdlich in dauernden Sammlungen und periodiſchen 
Ausſtellungen die Kunſtwerke ſelbſt oder wenigſtens Kopien und 
Reproduktionen derſelben kennen zu lernen, wobei ſie ſich der 
verſchiedenen neuen techniſchen Erfindungen mit großem Geſchick 
zu bedienen weiß, um immer weiteren Kreiſen dieſe Welt des 
Schönen zugänglich zu machen. Von der Frage nach dem 
Bilde zu der nach dem Maler iſt nur ein Schritt und eine 
Kenntnis der Geſchichte dieſer Kunſt und ihrer hervorragendſten 
Meiſter gehört zu den ee e der modernen 
allgemeinen Bildung. Wenn das „Wiſſen der Gegenwart“ mit 
dieſem, übrigens in ſich abgeſchloſſenen Bande den erſten Teil 
einer „Geſchichte der Malerei in Einzeldarſtellungen“ dem 


Publikum vorlegt, ſo entſpricht das nicht bloß dem Namen und 


Geiſt des Unternehmens, ſondern iſt in der That eine weſent⸗ 
liche, wichtige Erweiterung und Vertiefung ſeines Inhaltes. 


Die holländiſche Malerei in ihrer ſcharf ausgeprägten iuhalt⸗ 


lichen und formalen Originalität, in ihrem kräftig realiſtiſchen, 
naturaliſtiſchen Charakter ſteht dem Kunſtgeſchmack der Gegen⸗ 
wart ganz beſonders nahe, der in dem ſelbſtändigen Studium 
der Natur den Weg zur originellen Produktivität ſucht im 
Gegenſatz zu jener Richtung, welche bei den Werken vergangener 
Zeiten und fremder Völker allein das Heil zu finden meinte. 
Friſch und feſſelnd geſchrieben, mit 71 vorzüglichen Abbildungen 
geſchmückt iſt dieſes Werk über eine große Kunſt ſelbſt ein 
kleines Kunſtwerk, das ſich jeder zu eigen erwerben ſollte. 


Danziger Standesamt. 
Vom 27. Mat. 

Geburten: Landwirt Franz Nadolny, T. — Büreaugeh. 
William Buchholz, S. — Schuhmachergeſ Guftav Brauſe, T 
— Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen Dr. Hugo Wehr, S. 
— Stadtſekretär Alb. Böhm, S. — Schloſſermſtr. Andreas 
Barduhn, S. — ghloſſergeſ. Alb. Palinski, S. — Material⸗ 
warenhändler Otto Tſchirsky, T. — Tabakſpinner Wilh. Ivers, 
S. — Seefabrer Karl Engler, S. — Eigentümer Gottlieb 
Heinrici, T. — Hausdiener Karl Deniski, T. — Arb. Frdr. 
Rieck, T. — Schriftſetzer Maximilian Kner, 2 S. — Unehel.: 
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Aufgebote: Zahlmeiſter im oſtpr. Füſilter⸗Regt Nr. 33 
Andreas Treckt in Königsberg und Martha Thusnelda Klara 
Unger hier. — Landwehr⸗Leutnaut Karl Louis Ferd. Ernſt 
Chriſtian Overdyck und Helene Juſtine Srebrnicki. — Arb. 
Ludw. Herm. Krapitzki und Karoline Auguſtina Borkowsky. — 
Schloſſergeſ. Georg Joh. Ziele und Johauna Anna Maria 
Fiſcher. 8 

Heiraten: Zimmergeſ. Herm. Fror. Wilh. Malikowski 
und Maria Bertha Schöneck. — Schneidergeſ. Joh. Ad. Wolf 
und Karoline Wilhelmine Hellwig. | 

Todesfälle: Frau Florentine Neumann, geb. Acker, 
42 J. — S. d. Arb Herm, Zander, 3 M. — T. d. Arb. Frdr. 
Saſtowski, 1 J. — Ww. Eliſe Dorothea Friederike Moritz, geb. 
Volsdorf, 72 J. — Ww. Erneſtine Thiel, geb. Maertins, 34 J. 
— Ww. Wilhelmine Henriette Jaeger, geb. Jungker, 85 J. — 
S. d. Fabrikarb. Joſeph Senger, 1 J. — ©. d. Lehrers Bernh. 
Jaſinski, 6 M. — Unehel.: 1 T., 1 T. totgeb. 


Milde Gaben. 
Bei der Expedition ging ein; Zum Bau der Noſentranz-Kirche 
in Frankfurt a. O.: Ungenaunt in Schlagentin 5 M. 


Marktbericht. 


[Wilezewski & Co.] Danzig, 27. Mai. 
Weizen loko war am heutigen Markte mit der Bahn 
äußerſt geringe zugeführt, aber auch die Stimmung war eine 
flaue, weshalb der Markt ziemlich geſchäftslos verlief, denn erſt 
nach Börſenſchluß ſind noch zwei Weizenladungen zu Waſſer 
angekommen, zu etwas billigeren Preiſen abgegeben worden, 
wodurch im ganzen 300 Ton. gehandelt worden find. Bezahlt 


iſt für inländiſchen hellbunt 128/9 Pfd. 168, für polniſchen zum 


Tranſit hellbunt 122/3 Pfd. 141, hochbunt 128 Pfd. 155, für 
ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka⸗ 122 Pfd. 121. rot beſetzt 122/3— 
126 Pfd. 124—128, rot milde 126/7 Pfd. 132, rotbunt 129 Pfd. 
140 Ry per Tonne. Regulterungspreis 146 M. 

Roggen lofo in matterer Stimmung, inländiſcher nicht ge 
handelt, ruſſiſcher ohne Angebot, und verkauft find nur 79 Ton. 
polniſcher zum Tranſit zum Preiſe von 105 RE per Tonne per 
120 Pfd. Regulierungspreis 138, unterpolniſcher 107, Tranſit 
106 Rf. Gekündigt 200 Tonnen. 


Weizenkleie [olo polniſche Mittel- zu 3,85 TRY per Btr. 
verkauft. 
Spiritus loko 43 Geld. 


2 Konitz 27. Mai 1885. 

Weizen 6,80. M., Roggen 5,40 M., große Gerſte 4,80 M., 
kleine Gerſte 4,25 M., Hafer 3,30 M., Erbſen 6,50 M. per 
Scheffel, Butter 90 Pf., Eier 50 Pf. 


Berlin, den 27. Mai. 
7 Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 

Weizen 160—186 Rf, Roggen 138—150 , Werf: 125 — 
180 „Hafer 132—163 un, Erbſen, Rodwan 146—206 Ri 
l 130—138 , Spiritus] per 100 % Liter 44,1 bis 

M beż. 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. Mai 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 


Rinder. Auftrieb 3185 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität 102—112 M., II. Qualität 90—98 M., III. 
Qualität 84—88 M. IV. Qualität 72—76 M. — Schweine. 
Auftrieb 5893 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.) Medlen: 
burger 94—96 M., Landſchweine: a. gute 88—92 M., b. ge: 
ringere 80—86 M. bei 20% Tara, Bakony — M., Serben 
— M,, Ruffen — M. — Kälber. Auftrieb 1668 Stück. 
(Durchſchnittspr. für 1 kg.) I. Qualität 0,84—1,00 M., II. Qua⸗ 
lität 0,60—0,80 M. — Schafe. Auftrieb 17065 Stück. 
(Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität 0,80—0,92 M., 
II. Qualität 0,70—0,74 M., III. Qualiät — M. 


Berliner Kursbericht vom 27. Mai. 
40% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104 


4½ % Preußiſche konſolidierte Anleihe 104, 10 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104,10 
31/ą / Preußiſche Staatsſchuldſchein 99, % 
3% % Preußiſche Prämien⸗Anleihe 144 
4% Preußiſche Rentenbriefe | 101,59 
40/0 alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,60 
2 neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
31/2 % Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
3½ 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96 
4% Poſenſche landw. Brandorrere | 101,0 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandoriefe pari aus!. 104 
4% % „ p 101,0 
5% Stettiner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 100, 40 
5% Pommerſche Hypotheken⸗öfandbriefe II. 2 = 
0/6 Ai E A ganz gef. III. = 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 108,99 
Danziger Privatbank⸗Aktien | 128,50 
5 0% Rumäniihe amortiſierte Reute 93,50 
40% Ungariſche Goldrente 79,70 


Verlag von H. F. Boenigin Danzig. 


Kalvarienbuch 


; „zum ae 
Gebrauch bei der Wallfahrt 
auf die 
Kalvarienberge bei Neuſtadt Wſtpr. 
Neu geordnet und herausgegeben 
von 
Pfarrer A. Mühl, 
früherem Führer der Wallfahrt. 

Mit einem ausdrucksvollen ergreifenden Bilde 
des Frenztragenden Heilandes. 


MaG” 3n 16 Monaten 4000 Exemplare abgeſetzt. 


In meinem Verlage iſt in dritter Auflage erſchienen: 


Auswahl von Kirchenliedern 


2 p Ta — 
für katholiſche Schulen. 
Verfaßt von Theodor Kewitsch 
Mit biſchöflicher Approbation. 
Ausgabe mit Noten. 

4 Bog. 8. Preis: kartoniert 30 Pf. 


Inhalts⸗Verzeichnis: Morgenlieder. — Abendlieder. — Beim Beſprengen mit Weih⸗ 


Jal Auftrage eines ruſſiſchen 
abrikanten, den man aus⸗ 
gewieſen, 

werden eine Partie 


pF Mützen, æi 


„ferner g 
Hüte für Herren 
und Knaben, 


nur diesjährige, feine, haltbare Qualität, 
in Filz, Stoff, Hauf und Stroh von 
50 Pf, an, total ausverkauft werden 


Mit biſchöflicher Approbation. 
Preis: geb. in ganz Leder 1,75 M., in halb 
Leder 1,50 M. 

Eine geprüfte katholiſche 
Erzieherin, 
die ſchon in Stellung geweſen, ſucht anderwei⸗ 


tiges Engagement. Adreſſen unter C. 50 in 
der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Zum Fronleichnamsfeſte 


empfiehlt 


Wachsler zen 


von garantiert reinem Bienenwachs 
in allen Dimenſionen 


Fr. Cari Schmidt, 
Kirchen⸗Wäſche⸗Fabrik, 
Danzig. 
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$J. Lisinski. Ahrmader, 8 
Danzig, jetzt Breitgaſſe 21, 

empfiehlt Genfer Taſchen⸗Uhren in 

Gold u. Silber, Regulatoren, Wand: 

und Weckeruhren, ſowie goldene, 
ſilberne und Talmi⸗uhrketten. 

Werkſtatt für Reparaturen. 
fe a Aufträge von außerhalb werden 

í ſofort ausgeführt. 
Suche von ſofort einen, 

ordentlichen tüchtigen Geſellen. 

B. Bączkowski, 
Sattlermeiſter in Karthaus Weſtpr. 


N 


waſſer. — Predigtlieder. — Meßgeſänge. — Veſpergeſänge. — Adventslieder. — Weihnachts⸗ 
lieder. — Lieder zum heil. Namen Jen. — Faſtenlieder. — Oſterlieder. — Himmelfahrtslied. — 
Pfingſtlieder. — Dreifaltigkeitslieder. — Fronleichnamslieder. — Zur erften heil. Kommunion 


der Kinder. — Trauerlieder. — Bußlieder. — Vertrauen. — Muttergotteslieder. — Für den 
Landesvater. — Reſponſorien zur hl. Meſſe und zur Veſper. £ 
Danzig. H. F. Boenig. 


EEGSEGIEEG EESEGM IA ESEE EEEE 
Josef Fuchs, 


E! 
Wein⸗handlung en gros, 
Danzig, Brodhänkengaſſe 40, 


empfiehlt ſein wohlaſſortiertes Lager reingehaltener 
VW BILIN E 


unter Zuſicherung reellſter Bedienung. 


arasa 
EEA 


E.. ͤ cc ͤ MMO 
ME Ein Führer durch den dunkeln Erdteil. MER 


Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſchien und iſt durch x 
alle Buchhandlungen zu beziehen: A 


Afrika Hand- Lexikon 


von 
i Paul Heichen. 
Ein Hilfs: und Nachſchlagebuch für jedermann, mit zahlreichen Abbildungen und Karten. 
Erſcheint in ca. 30 Lieferungen zum Preiſe von a 50 Pfennig. Probehefte Proſpekte 
verſendet auf Verlangen die Verlagshandlung gratis und franko. robehefte kann jede 
Buchhandlung zur Anſicht vorlegen. 


Unentbehrlich für jeden Zeitungsleſer! BE 
DMAWYPAANAMU MAMA W ILEIEEFIIEIEI LIEI 


Grude⸗Kochöfen, Grude⸗Koaks, 


praktiſch für jede Hauswirtſchaft, vorzüglich zu von der Braunkohle präpariertes Pulver, zur 


H a Hitze von 450 Grad Celſius, billigſtes Koch⸗ 
empfehlen für Fommer⸗Wohnungen, brennmaterial, nur allein zu haben bei 
n nicht papra e überall, M. Zensing, 
auch im Freien zu plazieren find, in jeder r 

Größe fet vorrätig Röpergaſſe 23 l. Rövergaſſe Nr. 23 i 


= - Daſelbſt wird auch Unterweiſung in der 

Homoeopathie. Grudefocherei erteilt. 

Alle innere und äußere Krankheiten, $ 1 
Frauenleiden, Rheuma, Epilepſie, Skro⸗ Schulentlaſſungs⸗Zeugniſſe 
pheln. Rich. Sydow, Hausthor 1. Sprech⸗ 100 Stück 450 Rt, empfiehlt die Buchdruckerei 
ſtunden 9—11, 2—4 Uhr. M. F. Boenig. 
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Langgaſſe 48,1 


neben dem Rathauſe. 
IF Achtung! = 


Direkt aus der Fabrik. 


„do. hochfeine, per Dtzd. Paar M. 8,50. 

Tranſchier⸗Meſſer und Gabel per Paar M. 2,40. 

Taſchenmeſſer mit zwei Klingen, elegant, per 
Dtzd. M. 2,80. 


Taſchenmeſſer mit einer me und Korkzieher, 


febr fein, per Dhd. M. 7, 

Taſcheumeſſer, maſſiv, mit einer Scheren Klinge, 
Heft imitiertes Hirſchhorn, beſtes Meſſer für 
Landleute, ohne Konkurrenz, per Dtzd. M. 4. 

Küchenmeſſer mit drei Nieten, beſter Stahl, per 
DB). M. 1. 

Scheeren, befter Stahl, per Dtzd. M. 5, 7 u. 10. 

Raſiermeſſer, unübertroffene Schneidefähigkeit, 
per Stück M. 3. 

Britauia⸗Eßlöffeln, prima Ware, per Dtzd. 
M. 2,20. 


Britania⸗Kaffeelöffeln, prima Ware, per Dtzd. 


M. 1,20. 3 
Verſandt gegen vorherige Einſendung des 
Betrages oder Nachnahme. 

Otto Kirberg, 
Meſſer⸗, Waffen⸗ und Metall⸗ 
waren⸗Fabrik 
in Gräfrath bei Solingen. 


.. 


„Sparſyſtem.“ 


Auf Grund desſelben verkaufe ich 
ſämtliche Staatspapiere und geſetz⸗ 
lich erlaubte Staatsprämien und 
Anlehens⸗Loſe, welche bedeutende 
Gewinne erzielen können, gegen monat⸗ 
liche Teilzahlungen von 4— 30 M.; 
ausführliche Proſpekte werden gratis und 
franko verſandt. 3 p 
Sankgefgäft F. W. Moch, 
Berlin W, Friedrichſtraße 66. 
NB. Solide und vertrauenswürdige 
Perſonen jeden Standes werden an allen 
> Ortſchaften unter ſehr günſtigen Pro⸗ 
viſionsbezügen als Agenten geſucht. 
ess 


2 KAJ 
Wohnungs Miets-Fonftakte 


empftehlt a F. Boeniz 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 
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Druck und Verlag von H. S. Boenig in Danzig. 8 . 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


